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Die

Von GHtt geſetten Grantzen

Wenſchlichen Sebens
Des

MWohbhlgeb

Sr. Konigl. Maj.in Preuſſen Hochbetrauter Gcheimder
Kriegs-und Domainen-wie auch Jagd-Forſt-und Grantz-Rath

im Hertzogthum Magdeburg, erſter Ober-Burgemeiſter
der Stadt Haile, und Vornehmer Patritius

und Pfanner allhier
Jm Jahr 1738. den 29. September Seinen Lauf ſeelig vollendet

Und den 3. Oct. darauf
Zu Seiner Ruhe in den Schooß der Erden gebracht wurde

Mit innigſter Betrubniß betrachten

Gochſeeligen Verrn Geheinden Jath
eine letzte Schuldigkeit

Genaen Deſſen

Koochbetruhte Vornehme Familie

Sein hertzliches Mitleyden
an den Tag legen

George Friedrich Unruhe.
o

HALLE,Gedruckt bey Johann Friedrich Grunerten. Univerſitats- und Raths-Buchdrucker.
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von GOtt erin Lebens
Ziel geſetzt,

nicht nach ſeinemWillen
gehen;

neilen zwar, doch muß
hr Strohm zuletzt,

Winck geſchicht, im lauf—
fenſtille ſtehen.

Und unſer ſchwacher Leib hat offters wenig Ruh,
Denn dieſen plagt der Geiſt mit Kummer und mit Sorgen.



Hier ſetzt man Saulen hin und macht den Grantz-Stein
fſtſeſ,Man wirffet Hugel auf und ereutzt der Baume Rinden;

Allein, ſo dauerhafft ſich dieſes horen laßt,
So wird ſich doch ſehr offt kaum eine Spurmehrſfinden.

Zum Zeugniß leget man Glaß, Schlacken, Kohlen ein,
Jn Gruben, die vorher durch Karſten aufgegraben,

Und wo man ſolche ſicht, da muß es Wahrheit ſeyn,
Daß Saulen ſonſt vordem dabey geſtanden haben.

Wir Menſchen werden auch in unſer Grab gelegt,
Wo die Gebeine zwar verweſen und vergehen;

Jedoch, wenn dermaleinſt die letzte Stunde ſchlagt,
So ſollen wir verklahrt vor GOttes Throne ſtehen.

Bey Grantzen heißt es offt: man geht wohin man kan,
Wenn es unmoglich ſcheint, ſo ſteht man plotzlich ſtille

So ſprachſt Du Stcligſter! und Hochverdienter
9

Mann,
Jſt unſer Thun beſtellt und vorgeſetzter Wille.

Die Grantzen miſſet man mit kurtzen Schritten aus,
Den abgetheilten Ort mit leichter Muh zu finden:

Und io beſtellet auch ein jeder Menſch ſein Hauß,
Er zehlt die Stunden ab, die wie der Rauch verſchwinden.

Offt denckt er weit hinaus, nicht an die Sterblichkeit,
Ob gleich ſein ſchwacher xuß ſchon an dem Grabe ſtehet,

Er ſieht den Todt vor iich und macht ſich nicht bereit,

ann.

52

Bis ihm gantz unverhofft die Lebens-Krafft vergehet.
Dann wird der Schluß gemacht und ein Recelſs gefuhrt,

Man druckt das Siegel drauf, dabey man unterſchreibet,
Daß alles richtia icy, wie ſich die That gebuhrt,

Daß jedes Landes-Recht in ſeinem Werthe bleibet.

So ſchreibet Salomo vonunſermLebens-Lauff,“
GOtt aber unterſchreibt: dit in dem HErren ſterben,

Sind ſtelig in der Welt, er drückt das Siegel drauf,
Sie ſind in GOttes Hand, und ſollen nicht verderben.

Duhaſt, v Seeligſter! das LebensZiel erreicht,

Das OOttes weiſer Rath Dir nicht gar weit geſtecket,
Jndem Dein reiner Geiſt von unſern Grantzen weicht,

Und in der gantzen Stadt Bekummerniß erwecket.

Pred. Sal. c. Ill.



Du haſt zwar in der Welt die Grantzen offt beſehn,
Und Deinem Konige dabey getreu gedienet;

Allein nun iſt Dein Lauff und auchder Kampffgeſchehn,
Daher nun weiter nichts als nur Dein Nach-Ruhm grunet.

Jch kan von ſolcher Treu der beſte Zeuge ſeyn,
Wiil ich Dich offtermahls in dieſem Dienſt begleitet,

Nun aber ſtelleſt Du die weiten Reiſen ein,
Da man das enge Grab vor Deinen Sarg brreitet.

Wie haſt Du nicht mit mir es hertzlich gut gemeint,
Wenn wir, zumahl vergnugt, auf mancher Rriſe waren?

Wie hat ſich nicht Dein Hertz mit mir genau vereint?
Washab ich nicht gelernt, geſehen und erfahren?

Und ob Dein ſchwaches Haupt gleich hart darnieder lag,
So muſt ich zum Beſuch doch offters zu Dir kommen,

Ja dies geſchahe noch den allerletzten Tag,
Da Deine Lebens-Krafft allmahlig abgenommen.

Hier weiß ich ſelbſt nicht mehr, wie mir zu Muthe war,
Jch ſolte, wie Du ſprachſt: zu GOttes Throne treten,

Drauf rieff ich: groſſer GOtt! ach! hilff in der Gefahr!
Und horte Dich dabey mit halben Worten bethen.

Nun, Hochgeſchatzter Freund, Duhaſtden Lauff voll—
bracht,

Drum ſey Dir Danckgeſagt, vor das was ich genoſſen,
Du haſt Dich in der Welt unſterblich groß gemacht,

Nur ſchade, daß Dein Mund ſich gar zu bald geſchloſſen!
Der Grantz-Stein iſt das Grab: Atrlitgtdit Redlich—

keit,

Davon die gantze Stadtein wahres Zeugnißgiebct:
Hitr ruht die Gottesfurcht und die Beſcheiden—

heit,
Ein Hertz, das jedermann gedienet und geliebet.

Ach! Hochbetrübtes Haus, halt in den Thranenein,
Dir iſt zwar durch den Riß am mriſten Weh geicheven,

Doch faſſe Dich getroſt! GOtt wird Dein Helffer ſeyn,
Dort ſolſt Du Deinen Freund mit Freuden wiceder ſehen.
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